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gegen das französisch-englische Heer

* au einzelnen Stellen Fortschritte ge-
^ worden. Reims liegt in der Karnpf-
xj Franzosen. Gezwungen , das

Feuer zu erwiedern, beklagen wir,
Stadt dadurch Schaden nimmt. Es
eisnng zur möglichsten Schonung

v ^hedrale gegeben worden.
wÜ̂ en rnittleren Vogesen sind Angriffe
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5\cutschc Erfolge tm rosten.
^ °!j-cö  Hauptquartier , 19. September, abend».

•) Tie Lage im Westeil ist im allgemeinen
^ >sch-̂ E- Auf der ganzen SchlÄlchtstront ist das
ft C *"*6*̂ « Hcer in die Verteidigung gedrängt.

liegen die starken, zum Teil in mehreren
^^ ''^eeiuandcr befestigten Stellungen kann nur
, *ic ^"̂ rts gehen.
Xic ' ^ fiüjntnn des SlngrrM gegen die Sperr-

^ Verdun ist vorbereitet.
stehen unsere Truppen längs der Grenze

«n‘n
C rst

Kräften dicht gegenüber.

st,.. Schiit

'' ^ch kurzem Kampf genounen.
^ ^ ^ ^ ppierung der Oesterreich,erin Galizien.

September. Amtlich wird vorlautbart
<
iftlierter Vorstoß einer russischen Jnfan

h .veetM m&et, mittags : die Neugruppierung
l!Ä . auf dem nördlichen Kriegsschauplatzf “Ul■' " - -
•q.. je um 17. September wurde blutig abge-

ostseitige kleine feldmäßige Brückenkop-
^„k̂ >euichft'?rseits nur von sehr schwachen Abtcrlnn-
» zivcî ^ verleidigt , zwang die Russen znr,ft

^ftieudcr Erfolg der Kriegsanleihen.
st? dar Zeichnungen auf die Kriegsan-

Ergeben die bis jetzt eingelaufenen Sln-
'^ ^̂ n Zeichnungsresultat von zweieinhalb

^i.̂ do^ . ark Reichsanleihe und von über eine

Ellteud

1,!l8, am rechten Ufer des Vesle und an dem
êt  Aisne zur Marne, in einer von Weinbergen' gut »»» w»*»vc vv »» \ *jvn >w. n ll

ft ^ j1 Ebene der Champagne gelegen, ist sei: 1872
von 12 Forts auf den umliegenden Anhöhen

auwerk von R. ist die gotische Kathedrale(Kirche)
Aftftle, die 1212  begonnen und größtenteils im 14.

Die Fassade mit ihren drei
und zahlreichen Stc-

Stiftet ei - anrn
ßxmmMktm

im /eitel
iVr % °ti*. Sie wird von zwei 81,5 Meter hohen

Eiert, die bei emem Brande 1481 i'arc Spitzen
haben.,S1 Die Kirche enthält große Sch- tze an alten

dh, sonstigen  Kostbarkeiten. Seit 1179 wurden
^ "zvsischen Könige gekrönt.)

Erwartungen und ist ein machtvoller Beweis für die
Kapitalkraft, aber auch für die vaterländische Begei¬
ferung des deutschen Volkes. (W. T. B.)

tu  ist am 17. September die vierte frrm-
stenbrigade bri Augustotv geschlagen. Beim
ü Ossowiez  wurden G r a j ew o nrrd

un-
e ist

Korps und schwerer Artillerie . Als dre
% n7 ^ re Aufgabe erfüll , hatten, wurden sre

stellvertretende Chef des Generalstabs.
rSi.. v. Höser,  Generalmajor.

Stunde noch nicht endgiltlg festgelegt

E^ anweisungen, zusammen also von über
'Milliarden Mark. Diese Ziffern werden sich

erhöhen. Der Erfolg übersteigt alle

Brot ans Roggen und Kartoffeln.
Zu der von amtlicher Seite gegebenen Zlnregung

an die Bäcker, aus Roggen- und Kartoffelmehl jchmack-
jaftes Brot zu bereiten, schreibt ein Leser oer „Deutsch.
Lagesztg." :

Mein Vater war Bäckermeister, und in den 60er Jahren
des vorigen Jahrhunderts galt noch die gute alte Sitte der
sogenannten Hausbäckerei dergestalt, daß die Familien den
Brotteig im Hause selbst bereiteten, und ihn dann zur wei¬
teren Behandlung in die Bäckereien zum Gärbacken für eine
kleine Entschädigung brachten. Die Hausbäckerei fand in den
meisten Betrieben zu bestimmten Tagesstunden statt, damit
die eigenen Bäckereibetriebenicht darunter litten , und zwar
an Wochentagen für die ersten Kunden von morgens 6—8
Uhr, für die zweiten von 9—11 Uhr. Bei der Aufmachung
dieses Brotteiges war es bekannt, daß mindestens zwei
Drittel der Familien ihrem Brotteig Kartoffeln — gekochte
Kartoffeln, gepreßt — zusetzten, und zwar meistens in
der Zusammensetzung von zwei Dritteln bis zur Hälfte
Roggenmehl und ein Drittel bis zur Hälfte gepreßte Kar¬
toffeln. Auch gekochter Kürbis , fand Verwendung. Das
gebackene Brot war an Aussehen und Güte vorzüglich,
schmackhaft, geschmeidig, wurde nicht so leicht trocken, wie
das heutige Gebäck, und hielt deshalb auch länger vor.
Es wäre zu empfehlen und zu loben, wenn man heute
z-- ier guten alten Brotbereitung zurückkehrte, denn die
kräftige Ernährung in den Familien würde dadurch wesent¬
lich gehoben werden. Die Hausbäckerei läßt sich in heutiger
Zeit wohl kaum wieder einführen; aber die Bäckereien
könnten mit Leichtigkeit derartiges Brot backen und solches
bedeutend billiger verkaufen, so daß in den Familien be-
)eutenb gespart würde, was wiederum der Allgemeinheit
iUr nie kommen dürfte

Bon schrecklichen Verlusten des Feindes
in dem schweren Ringen der letzten Tage in r-  rmk-
reich berichten englische Berichterstatter mrt allen
Zeichen der Niedergeschlagenheit. Kämpfe, die um Sois-
sons stattfanden und am Fluß, in Wäldern und aus
Hügeln wüteten, dauerten nach ihren Schilderungen
vier Tage. Die Aisne führte infolge Platzregens Hoch¬
wasser, und es war den Verbündeten unmöglich, in
die Stadt , auf die ein heftiges Artillerie - und Ge¬
wehrfeuer konzentriert war, einzurücken. Das heftigste
Feuer war auf den Punkt gerichtet, wo britische und
französische Genietruppen eine Brücke zu bauen ver¬
suchten. Dort wurde ein schreckliches Gemetzel
angerichtet. Mehrere Regimenter, die das nördliche
Ufer der Aisne erreichten, erlitten entsetzliche Ver¬
luste . Es war ein kuröatbares Duell Ävitcken britischen

Batterien , welche den Uebergang ver Truppen veschütz-
ten, und deutscher Artillerie . Der Berichterstatter der
„Times" meldet, daß. schreckliche Schilderungen Paris
erreichen. Reihen von Toten und Verwundeten be¬
decken die Schlachtfelder an der Marne, die Eisenbahn¬
züge nach Paris sind überfüllt mit Verwundeten. An
einer Stelle verteidigten die Deutschen sich hinter einer
sechs Fuß hohen Barriere von Leichen, hinter welcher
sie den Attacken der Franzosen Widerstand leisteten.
Siebentausend Leichen bezeichneten später den Schau¬
platz dieses Kampfes.

Wie E»gla,td die deutschen Gefangenen behandelt. ‘
Das Londoner Blatt „Evening News" berichtet

l,oer die Behandlung der deutschen Gefangenen ln
England : Die Gefangenen dürfen Billard und Kar¬
ten spielen, Zeitungen lesen, in die nächste Stadt gehen,
um Einkäufe zu machen, und erhalten alte wahrend
der Zeit ihrer Gefangenschaft eine bestimmte Summe,
ihrem Rang entsprechend. Für etwaige Arbeiten er¬
halten sie Bezahlung, die sie für Einkäufe verwenden
können. Die Gefangenen erhalten die gleichen Ratio-
nen wie die britischen Soldaten . Ihre Freunde kön¬
nen ihnen portofrei Gaben senden, sie selbst können
Briefe und Pakete gleichfalls unftankrert absenden,
dürfen Besuch empfangen und den Gottesdienst bei-
wohnen. Sterben sie im Lager, so werden sie mit min-
tärischen Ehren wie die britischen Soldaten begraben.

Dieser Bericht hört sich gut an. Hoffentlich ent¬
spricht er den Tatsachen!

Ter englische Handelsboykott gegen Teutschland.
Einem' ihr zur Verfügung gestellten Brief eines

deutschen in London entnimmt die „Franff . Ztg."
folgendes: _

Das Gesetz, das al .en Engländern bei Strafe
verbietet, mit Deutschen Geschäfte zu machen oder ihnen
Zahlungen zu leisten, wird hier prompt befolgt. Alle
unsere Kontrakte sind durch den Krieg annulliert . Es
ist uns unmöglich, Geld, das wir noch zugute ' ben,
;u bekommen. Sollte eine Firma einen Kasse. ;check
geben, so würde die Bank ihn nicht auszahlen. Bon
unseren Guthaben auf der Bank können wir auch nichts
erachten. Der Geschäftsverkehr ist hier mit wenigen
Ausnahmen aufrecht erhalten. Aber die Export- und
Importfirmen haben ihre Kontors sozusagen geschlossen.
ISerschiedene englische Firmen , hie trotz des Verbots
inrt Deutschland durch Vermittelung von Häusern rn
neutralen Gebieten noch Geschäfte machen, uitd die
wahrscheinlich durch Verrat ausfindig gemacht worden
sind, sind geschlossen worden und die Prinzipale auf
sechs Monate ins Gefängnis gesteckt worden.

König Georg ein Opfer der englischen Krtcgspartci.
Zum Beweise, daß König Georg von England erst

seit kurzem in das Fahrwasser der englischen Chauvir-
nisten gelenkt wurde, teilt die „Wiener Allgemeine
Ztg." folgendes mit : Im Juli bereits , nach dem ab¬
scheulichen Mordanschlag auf den Erzherzog Franz Fer-
)inand und dessen Gemahlin weilte Prinz Heinrich
501t Preußen in London . Wie uns von bestunterrich-
leter Berliner Seite berichtet wird, fanden damals
Livischen dem König Georg und dem Prinzen Heinrich
ivichtige Besprechungen statt, die von dem Geiste größter
Herzlichkeit getragen wurden. Es wurde auch die Mög¬
lichkeit eines europäischen Konfliktes erörtert , und tu
diesem Zusammenhänge gab der englische König in der
allerbindendsten Form die Erklärung ab, daß England,
was auch immer kommen möge, niemals das Schweri
gegen Teutschlarrd ziehe« werde.

*

Eine belgische Widerlegung der Lügen Poinearees.
Die Beschuldigungen, die außer feindlichen Blät¬

tern auch Präsident Poincaree in einem offizieller
Manifest erhoben hat, daß deutsche Soldaten Dum-
Dum-Geschosse gebraucht hätten , werden durch einer
Bericht illustriert , den eine Antwerpener Zeitung über
die letzten Ausfallgefechte von Antwerpen veröffent¬
licht. In diesem Bericht wird ausdrücklich hervor¬
gehoben, daß die Verwundungen, die die belgischer
Soldaten durch deutsche Geschosse erlitten haben, nie
schwer sind und leicht geheilt werden können, wäh¬
rend die Verwundungen, die die deutschen Soldaten
durch die belgischen Geschosse erleiden, stets sehr ge¬
fährlich sind und fast immer tödlich wirken.

Dieses Zugeständnis von feindlicher Seite beweist
eigentlich mehr, als das meiste, was bisher über diese
Frage geschrieben worden ist, denn die Schwere der
Verwundung kann sich selbstverständlichnicht danach
richten, daß die eine Partei bessere Schützen hat als die
andere, sondern kann lediglich die Folge der Wct  des
Geschosses sein. Von dem deutschen Stahlmantelgoschoß
ist bekannt, daß es einen glatten Schuhkanal htnterläßt,
während Dum-Dum-Geschosse in dem getroffenen Kör¬
per schwere Verletzungen anrichten und alle Gewebe zer¬
reißen.

ft.



Sverbot belgischer und französischer Blätter tu
Belgien.

Wie eine amtlich zensierte Meldung der Tele-
arapshen -Union mitteilt , wird dem Genter „Bien
Public " aus Brüssel gemeldet , daß der Verkauf von
belgischen und französischen Zeitungen dort auf das
strengste verboten ist. Die deutschen Behörden haben
an den Polizeikommissariaten anschlagen lassen, daß,
wer im geheimen Zeitungen , die der Zensur nicht
unterworfen gewesen seien, in die Stadt schmuggle,
erschossen werben würde . Dagegen habe FelLmarschall
von der Goltz vier Kioske eröffnen lassen , in denen
deutsche Blätter ausliegen . — Diese Anordnung des
deutschen Generalgonverneurs wird sich wohl in erster
Linie gegen die Umtriebe des Bürgermeisters Max
richten.

Das befreite Tilsit.
Nach drei Wochen langer Herrschaft ist die Stadt

Tilsit wieder von den Eindringlingen befreit , und am
Dienstag ist die „Tilsiter Ztg ." von neuem erschienen.
Sie veröffentlicht über die Befreiung der Stadt durch
unsere Truppen einen begeisterten Artikel , der mit
einem Ausruf des Oberbürgermeisters schließt. Das
Matt schreibt, daß die Ausrechterhaltung der Ruhe
und Ordnung und bie Erhaltung der Stadt vor allem
das Verdienst des Oberbürgermeisters sowie oes Bür¬
germeisters und der anderen verantwortlichen Ma¬
gistratsmitglieder ist, die alle treu auf ihren Posten
ausgeharrt und nach Kräften das Wohl der Stabt
vertreten haben . „Ihnen ist es gelungen , die Russen
zu einer Haltung in Tilsit zu veranlassen , wie sie sie
nirgends sonst gezeigt haben . Das wird diesen .Herren
unvergessen bleiben ." Sodann wird eine Fülle inter¬
essanten Materials aus der Russenzett Tilsits mitge-
teilt , u . a. von eineur Straße n t a m p s in Tilsit.
Auch von der Heldentat eines Bürgers , des Rentiers
Fritz StöUger , der im letzten Moment , als die deut¬
schen Truppen schon vor Tilsit anrückten , noch vor dem
Postamt einem bewaffneten russischen Beamten eine
Ledertasche  entriß » gerade als dieser srch auf sein
Rad schwingen und enteilen wollte . Es stellte sich
heraus , daß die Tasche mit russischen Bank¬
noten vollgestopft  war . Um Tilsit herrschte zeit¬
weise heftiges Geschütz- und Gewehrftuer . Mehrere
Häuser der Umgebung sind schwer beschädigt, bie Ge¬
bäude , die in der Gefechtslinie lagen , von Kugeln
vollständig durchlöchert. «

Das britische Expeditionskorps.
lleber das britische Expeditionskorps bringt das

„Militär -Wochenblatt " auf Grund englischer Berichte
folgend« Angaben : Das Feldheer  besteht aus 3
Armeekorps,  jedes zu 2Divisionen , und aus einer
Lavalleriedidision (Generalmajor Edmund Al-
lenbh). Jedes Armeekorps besteht aus 24 Bataillonen
Infanterie , 6 Regimentern Kavallerie , l8 Batterien
Keldartillerie mit zusammen 103 Geschützen, 2 Haubitz-
Batterien mit zusammen 8 Geschützen unv aus der: er
forderlichen Spezialtruppen . Die Gesamtstärke ward-
demnach betragen : 72 Bataillone Infanterie (je 102 !
Mann ), 18 Kavallerie -Regimenter (je 674 Mann ), 81
Batterien mit 492 Geschützen. Die Stärke des
Feldheeres  würde danach etwa 100 0 0 0 Manti
betragen . Führer des 1. Armeekorps ist Generalleut¬
nant Sir Douglas Hig , des 3. Generalmajor W. P,
Poultenah , das 2. sollte Generalleutnant Sir James
Brierson erhalten , der plötzlich am 17. .August starb

Tic Beutepferde.
Wie W. T . B . mitteilt , gehen dem Kriegsministe-

rium von verschiedensten Seiten zahlreiche Anträge
auf Ueberlassung von Beutevferden zu , die nach Lage
der Verhältnisse nicht berücksichtigt werden können. So¬
weit die Beutepferde für Zwecke der Truppe nicht
brau bar oder entbehrlich sind, sollen sie der Land¬
wirtschaft zugeftihrt und zu dem Zwecke den Landwirt¬
schaftskammern überwiesen tverden , die den Verkauf
an die Landwirte zu regeln haben . Sollten auf diese
Weise nicht alle ftir Arbeit -zwecke noch brauchbaren
Pferde abgesetzt werden , so wird der Rest öffentlich
versteigert , wie dies auch mit den unbrauchbaren Pfer¬
den geschieht. Anträge an das Kriegsministerium wegen
Ueberlassung von Pferden oder Gewährung eines Vor¬
kaufsrechtes haben deshalb keinen Zweck, die Land¬
wirte müssen sich wegen der Pferde an die Landwirt-
schaftskammern wenden . Die Versteigerungen der nicht
für die Landwirtschaft verwendeten Pferde werden durch
die Zeitungen bekannt gegeben. ' >

Warmes Unterzeug für die Truppe ».
Die Versorgung der Truppen mit warmem Unter¬

zeug für die kalte Jahreszeit gehört mit vielen ande¬
ren Maßnahmen zu den Mobilmachungsvoraröeiten der
Heeresvenvaltung . Warmes Unterzeug ist ebenso wst
Waffen , Bekleidung , Verbandpäckchen usw. für jeder!
einzelnen Mann der Heeresstärke sicher gestellt unv
gelangt demnächst zur Ausgabe an die Truppen . Dazu
gehören wollene Unterjacken, Unterhosen , Strümpfe.
Pulswärmer und Kopfschützer. Wenn private Samm¬
lungen nebenher den gleichen Zweck verfolgen , so kann
das selbstverständlich nur willkommen geheißen wer¬
den. Besonders Strümpfe urw Pulswärmer sind ja
rasch verschlissen und können nicht genug vorhanden
sein.

Tie Vccüvuudetei» deutschen Kriegsgefangene ln Frank¬
reich.

Die französische Negierung hat , wie über Kopen¬
hagen aus Paris gemeldet wird , anläßlich der Klagen
über die Behandlung deutscher Kriegsgefangener in
Frankreich jetzt bekannt gegeben, daß es gebieterisch«
Pflicht sei, den verwundeten Deutschen die nötige Pflegt
«»gedeihen zu lassen , nicht allein aus Rücksicht auf diü
Bestimmungen der Genfer Konvention , sondern anch
im Gefühl der Menschlichkeit und im Wunsch, daß oic
verwundeten Franzosen in Deutschland ebenso behandeli
werden möchten. * i

Unsere l5 °Aeirtimeter -Hanbltzen. •
Ein Kriegsberichterstatter der „ Frks. Ztg ." schreib:

nach der Schlacht in Ostpreußen:
Man erzählt Wunderdinge von unseren Belage¬

rungsgeschützen, von unseren 42-Zentimeter -Mörsern.

AVer wer vas Feuer unserer 15-Zentimeter -Haubitzer
gesehen und beobachtet hat , muß auch ihnen höchstes
Lob zollen . Sie hatten es hier mit einem nicht ' zu
verachtenden Gegner zu tun . Die russische Artillerik
bildet — das stellt sich immer deutlicher heraus — der
verhältnismäßig besten und ernstesten Teil der russi¬
schen bewaffneten Macht . Dennoch vermochte die rus¬
sische Artillerie gegen die unsere nicht anzukämpfen
sie konnte verhältnismäßig nur kurze Zeit unseren
Geschützfeuer standhalten . Zunächst ist unser Geschoß
im allgemeinen dem russischen entschieden überlegen,
zweitens steht die typische' russische leichte Haubitze
mit 12,19 Zentimeter Rohrdurchmesser unserer 15-
Zentimeter -Haubitze bedeutend nach, drittens ist die
Treffsicher ! x der Russen , obwohl in den jüngsten
Jahren ni unwesentlich ausgebildet , bei weitem mit
jener unser r Artillerie nicht zu vergleichen . Die Zün¬
der des russischen Schrapnells (Brennzünder bis 5500.
Anffchlagszttnder bis 6400 Meter ) scheinen — wie ich
dies schon im russisch-japanischen Kriege konstatieren
konnte — nicht selten zu versagen ; noch mehr scheini
dies bei den Aufschlagzündern der Granaten der Fall
zu sein , während der Bogenschuß der Haubitzen -Schrap-
nells als recht gut zu bezeichnen ist. In reinem
Artilleriekampf — und um einen solchen handelte es
sich heute bei dem, was ich beobachten konnte — wird
daher der Russe gegen uns nie etwas ausrichten können,
and dies um so weniger , weil das als entschieden
„nervös " zu bezeichnende russische Geschütz vorzeitige
Rückzugsgelüste zu empfinden Pflegt.

*
Tic Engländer in Tentsch-Ncngninea.

Wie W. T . B . meldet , ist nach zuverlässigen Mel¬
dungen nunmehr , wie zu erwarten war , auch Rabaiil,
der Sitz des Gouvernements von Deutsch-Neuguinea,
von den Engländern besetzt woroen.

!S
| Der Mord -General Marios will nicht Marios sein.

Der gefesselt nach Halle überführte gefangene ruft
fische General Marios konnte wegen seiner eigenen
Schandtaten und der von ihm veranlaßien entsetze
sichen Greueltaten noch nicht vor ein Kriegsgericht
gestellt werden , da er behauptet , nicht General Marios
tzu sein. Ein ihn begleitender russischer Major , der
Nachweislich auf deutsche Sanitätsoffiziere geschossen
hatte , wurde vom Kriegsgericht zu Halle zum Tode
verurteilt.

Kleine Kriegsnachrichten.
— Das sozialdemokratische „ Volksblatt " in Bochum

darf auf Grund einer Verfügung des Generalkom-
wandos nicht weiter erscheinen. Der verantwortliche
Redakteur des Blattes wurde verhaftet und nach
Münster gebracht , wo er sich wegen unvorsichtiger
Veröffentlichung vor dem Kriegsgericht zu verantwor¬
ten haben wird.

— Der „ Sächsischen Staatsztg ." zufolge ist General¬
oberst Freiherr v. Hansen , der bisherige Heerführer
der 3. Armee , an Ruhr erkrankt . Er befindet sich zur¬
zeit zur Wiederherstellung seiner Gesundheit in Wies¬
baden . Der Kaiser hat den hochverdienten Heerführer
für die Dauer der Krankheit vorübergehend von seinem
Kommando enthoben und ihm ein sehr gnädiges Aller¬
höchstes Handschreiben unter wiederholter Anerkennung
der hervorragenden Leistungen "des sächsischen Korp -!
zugehen lassen.

— Wie die Koburger Zeitung von der in Koburg
lebenden Schwester des von Zubern her bekannten Ober¬
sten v. Reuter erfährt , ist das Gerücht von dem Ab¬
leben Reuters unrichtig . Es ist wohl dadurch entstan¬
den, daß verwundete Offiziere gesehen haben , wie dem
Obersten das Pferd unter dem Leib erschossen wor¬
den ist.

— In Odessa wurde , wie der N. G . C. geschrieben
wird , der österreichisch-ungarische Generalkonsul Paum-
gartner am Tage der Kriegserklärung in seiner Woh¬
nung verhaftet , trotz seines Protestes wurde das Kon-
sulatsarchiv erbrochen und durchwühlt , sodann er "selbst
and der Vizekonsul als „Spione " in das Gesängnisj
abgeführt , ohne daß man ihnen gestattete , sich, auch
nur mit den nötigsten Bedürfnissen zu versehen . Der
Frau des Generalkonsuls wird jeder Verkehr mit ihm
verweigert.

Politische Rundschau.
i , 5 September.

— Der deutsche Gesandte m Bukarep, Dr . von Waldt-
hausen, ist in Berlin eingetrojfen, um mündlich eingehenden
Bericht zu erstatten. Damit der zurzeit so wichtige Posten
während der Abwesenheit Dr . von Waldthausens, über
deren Dauer sich naturgemäß noch nichts sagen läßt , nicht
von einer jüngeren Kraft versehen zu werden braucht, ist
der ftühere Gesandte in Buenos Aires, Freiherr von dem
Bnssche-Haddenhausen, für diese Zeit mit der Wahrnehmung
der Geschäfte betraut worben. Er ist bereits in der rumä¬
nischen Hauptstadt eingetrofsen.

*
Jurückstellnng lK»vsturinpflich >tiger Landwirte.
: : Nach einer Verfügung des Kriegsministeriums

vom 15. September 1914 können folgende landsturm¬
pflichtige Personen über den 19. September d. I.
hinaus in begründeten Fällen zurückgestellt werden:
Die leitenden Gutsbeamten , die Müller , die Führer
von Motorpflügen , von landwirtschaftlichen Maschinen
und von Maschinen der elektrischen Ueberlandzentralen,
die leitenden Beanrten landwirtschaftlicher Nebenbe¬
triebe (Kartoffeltrocknereien , Brennereren , Stärke - und
Zuckerfabriken) und landwirtschaftliche Vorarbeiter . Die
Anträge sind an das stellvertretende Generalkommando
des zuständigen Armeekorps zu richten.

Keine Briefe in AuslanvÄpaketen.
: : Den Paketen nach dem Anslande dürfen aus

militärischen Gründen zurzeit Briese oder briefliche
Mitteilungen nicht beigefügt werden . Nur die Bei¬
fügung einer offenen Rechnung ist gestattet , die keine
anderen Angaben enthalten darf als solche, die das
Wesen der Rechnung ausmachen.
Erweitere BeleihurrgSgrcnze» bei den Tarlchnskasj

: : Diejenigen an der Berliner Börse notiert : „
bei den Darlehnskassen bereits beleihbaren Aktien , die
entweder zum Ultimohandel zugelassen sind ober deren
Gesellschaften mehr als 50 Millionen Mark Aktien¬
kapital und gesetzliche Reserven haben , werden anstatt

P r'
bis zu 50 Prozent fortan bis zu 60 Prozent ^ ^ ftdft
EVä  hntit O/a  CV.itTr nVmrtfnöTTV>r\irt TofefPHses von: 25. Juli , eventuell vom letzten vorh^ ^ rft^
Notierungstage beliehen , jedoch nicht über
des Nennwertes . Ausgenommen von dreser gefiuv\-w vtvUUlUll11 ». <UI»yvJlUUl)IU.Jl Uv*1 . 1 »,
der Beleihbarkeit bleiben die Aktien der,eE
schäften, die ihren Sitz im feindlichen Auotz -
Festverzinsliche , auf den Inhaber laurendi:
sichere inländische Werte , die an deutschen
notiert sind , werden zu 60 Prozent des J Asti
beliehen ; Waren ans Kupfer , Messing , M,
Zink, wenn deren Beleihung nach dem War a ^ jen»
angängig oder nicht günstiger ist, bis zü »urft®'
des Metallwertes ; Wolle bis zu 60 ProM ^ AjM-
ger Schätzung ihres marktgängigen Wertes
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waren bis zu 60 Prozent ihres Schmelzw^

badischen Reichstag iuw
die ohne Wahlkampf erledigt werden

Zu den bereits
Wahlen im 11. und 13.
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eine Landtagsersatzwahl . Das Ableben ve
neten Dr.Dr . Frank macht nämlich in dem n z fltl ger

ixr - nf nEs . sickc.ll

worden , auch für diese Wahl auf
zu verzichren. Der sozialdemokratische
stimmt diesem Vorschläge felbstverständt 1

- x. - - - auch bei den übrigeiist anzunehmen , daß er .
Beifall finden wird , um so mehr , als vs
sicherer sozialdemokratischer Besitz ist

G»t'Tie Nicversüllbacher Stift « hgs  sfü
Das Auswärtige Amt in Berlinbü/

achten eines hervorragenden Sta -atsrechtssth^ er
der koburgischen Ansprüche an die Niederst Helg^
tung des versto -oenen Königs Leopold v Ajistii' :,
etngefordert . — Mit der Niederfüllbach . LßE,>r
deren Sitz Koburg ist, verfolgte bekannru j .j st»>

Töchter möglichst einzuschränken . Der 'S ' .tzeiio
von den Königstöchtern angefochten wiro , ,o>' ,
Reihe von Liegenschaften in Koburg «w0 '-o1 , gra»
Wertpapiere im Nominalwert von 40 MU"
zugewiesen.

Europäisches Ausland.
Holland . . ^ mS

t  NiedcrlÄnv :''ch-JnSicn ««d der Ksieg.
ländisch-Jndien in Amsterdam eingetroffelŵ ^ xde»^ ^weisen, daß der Krieg in Europa einen
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Einfluß auf die holländischenKolonien rm w . per i
habt hat, und noch hat . Zunächst bemächsil

\Sl

völkcrung eine große Bestürzung, da man PX- D/' AegichH-
der Kolonien fürchtete. Als nun die indstw^ p
ein Ausfuhrverbot für Reis aus Britiscĥ ! gcleii,H
bemächtigte sich der Bevölkerung der auf ä ■DOrö aIt ^.1ft,
größeren Städte eine förmliche Panik . ^ I(ia  a,Wk’rl

kc>"

s

yi„ Ucn.ii im ».. „Hirifl -ii
Lager an Reis waren in wenigen Stunden vv ti«*.„

rung nich Dte. -r c &
Werst *>“ p d-»

fügung der Regierung gestellt, und so
Händler hatten sich

Import von Reis wieder in ruhige Bahnen ^,
Um dem Mangel an barem Gelde xändlŝ ^jc^
Niederländische Regierung auch in Nieder-äv sic
Schavschcine ausgegeben. Ans den Ĵrrft > P
Ruhe mit Ausnahme der Bezirke, in denen i>-- .„k
mir den Eingeborenen stattsinden. So ist st
Borneo zu Kämpfen gekommen, bei denen ein l ie

mi»-

m

K

herzusteUen.

Volkswirtschaftliches-
’JQ, Getrcldcpreise . Am Freitag , 18- ^ . Halst.

10» Kilo lWeizen: W., Roggen: R-, Gerste- ' z».
Berlin : W. 23,90—24,20, R. 21,40, 5p- ^ ' zg g^
Köniasberg: W. 21,60- 22,80, R. 20,20, N- zh
Danzig : W. 23,50, R. 20,60, H. 20,50.^ ^ 20 /S 0^

19/Stettin : W. 23—23,60, R. 20,20- 20,90, @
H. 19,80- 20,50. gn  ig

Breslau : W. 21,70- 22,20, R. 19,60— v, 53-
bis 20,50, H. 19,40- 19,90. 0 $/ 8V 3

Krefeld: W. 25,30- 25,60, R . 22- 22,3», v-  H
Mannheim : W. 26- 26,5», R. 22,50—

bis 23,50.

Kriegszeitbilder.
Die Pariser suchen Kriegsirophae«

Schlachtfeldern.
Aus Paris wird gemeldet , dastauf denen in der verrionaeneu •" s^r- Ast Ne

©
SlÄ

• c-u

selber , auf denen in der vergangenen &cr  Äst
wurde , am Sonntag das AuSflugszn -'l
rung der ftanzösischen Hauptstadt war ^- te$ i

»>

plötzliche Frontänderung des deutschen
ein Teil des Ĝebietes , auf dem gekanipl^ die^ ftojdvon den gefürchteten Ulanen frei , un Sw
machten sich das kindliche Vergnügen , “ 1^tc
ftldern „Kriegstrophäen " Zu suchen. . gWie»beim Bombardement hie """

,g-̂ rropyaen zu luu--,---. Ü,r0v̂.
rdement von Paris die e xjeftNß,At^

splitter der deutschen Bomben unte
Jubel als Kriegsandenken verkauften, ..^gen^ , pmsie ans den von den ^ rnvven der kanlpl , lsisie auf den von den Truppen der kanwst̂chistte Z ft
geräumten Schlachtfeldern nach Schrapn Kr 'JLt
^ """atbrocken. Der furchtbare Ernst YinrttCr 1‘

leichtlebigen Volk in Paris now„ fische, st,v ^
recht zunr Bewußtsein gekommen. hier 11g [c 1
dem

und französische Helme, die sich best"-
zwischen Büschen fanden, wurden ar
tene und kostbare Siegestrophäen ans .gtŝ ^

Rnssengrcucl. eiitcö jmefoA
X Aus Tagebuchaufzeichnungen wg.eit «‘ .̂ -

Soldaten, der in den Kämpfen in Ostpr gut
teu hat, hebt die „Nat .-Ztg." folgen^
August gemachte Eintragung hervor - . ^ W ggftr

„Wir marschierten nach Hohentorl ^̂ „ gft
wurden von russischer «l^ lserie besŵ i gw- - ssischer Artillerie ve'»̂ .
Kompagniespitze erhielt fünf ^ ^ üvester '
wurde niemand , nur eine Krankensl^ ^ gten^ 0 #^

■ - ■■ - sprengte
tzebüsch
neuK

orfe^ eil
dein. vier . Fty ^ er abge ^a <kt wor

wurde niemand , nur eine Kranreniw 0 ü
Finger verletzt. Einige versprengte & t totstxuzucyu  einige 1 « «m
llnserigen finden in dem Gebüsch ö ® n- jet ’ f o
chen mit durchschnittenen KE ,p
fahrerosfizier findet im Dorfe
lebend, der von den Kofaken l ^ ft

-j, V.
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.^ ^Ü̂ Elcynung zeugt lote viele andere Bericht«
M ' Mezu unmenschlichen Greueltaten russischer
ÄnnWf e' die derartiges tun , haben auf die
^ ^ SMenschen wohl keinen Anspruch mehr.

diejenigen Häuser , aus denen auj
!>"*' htb ÖC Cucrt  worden ist. Die meisten öffentlichen

geblieben , vor allem aber das Herr-

^ gänzlich unversehrt ist. Einige wenige sind

^Micher Bericht über Löwen.
tti der , Nordd . Allg . Ztg ." verösfentlich-

Jttenl ; ., ^ nes dienstlich nach Löwen entsandten
A! kaiserlichen Generalgouvernements in

Qnv Ohmen wir folgende Ausführungen über
icl° ""wens:
t feit, dag n«t ein Fünftel bis Sechstel

«ttttjj Krümmern liegt ; Veirossen ist hauptsächlich
? Und Bahnhof. Absichtlich in Brand gesetzt
»j) Cn lediglich diejenio

"iäjfjt S|  das , abgesehen von einigen gesprungenen
gänzlich unversehrt ist. Einige wenige sind

.% [ zerstört , darunter die Universität mit der
^äiu ^ das Stadttheater ; die Prterstirche ist nur

io ' °a6 ihre Wicoerherstcllung leicht ermögtichl
^ alle wertvolleren Gegenstände , besondere

»dirdcn durch unsere Soldaten aus der Kirche ge-
?>i ,̂ ' ..Die Erhaltung der Kunstschätze ist vor allem

und umsichtige Eingreifen des Etappen-
' ^ -'-iajors von Manteuffel , bisher Bezirksosfi-

-g und seiner beiden Adjutanten zurückzu-
'kräftig unterstützt von Oberst Bock von den
don alles getan haben , um eine Ausdehnung

«>*' verhüten ; insbesondere hat sich Major von
%5  die Rettung des Rathauses und für di«
!% tn Bcnediktincrabtei Mont Eesar eingesetzt

Äug,ist ab (der Brand fand am 25. abends

dor erschossenen Einwohner — insgesamt 16CWkbeinige Ordnung geschaffen werden können.

beerdigt , die Aufräumungsarbeiten energisch
hier^ ? minen worden.
" Uni ltt  der amtliche Bericht mit , dah der

n. rtff m * Wnvlttor tr »if hörJet g>' r'orsit<itsprofessor Nerinex mit der Wah-
I di» des Bürgermeisters betraut worden
by . Rechtspflege durch belgische Richter und

stwcistsbeamte wieder ausgenommen wer-
d^ Kleinbahn Löwen-Brüssel den Ver-

î neVW Umfange wieder aufgenonrmen hat,
i«?egkr̂ Bierbrauereien wieder im Gange sind
S id/? ilichen Dienste (Wasserleitung , Gas , Elek-
"i» Betrieb nach Möglichkeit wieder aufge-

&
vf Kriegszeitbilder.

fische General Rennenkanchf Anstcrb .rrg
v ^ verlieh,
f?!Diesen m der ' „Germania " : Der russische

».. Wennenkamps, der sein Hauptquartier zu-
Äs-LIauer Hof zu Insterburg hatte , liebte es,
IN , ^ mit Sektgelaaen — nicht zu selten —
tz?dixM lassen. Natürlich währten die Gelage
vilWi ^ Nacht, wenn nicht bis zum dümmern-
Atzlj/' Und daher schlief der General recht häufiig
X%  Lohnte Vormittagsstunde . Das war auch
Ä,. ^."uuabend der Fall , als er durch seinen
: ,.-!d der Botschaft geweckt wurde , „ die Deut-

f l " ' ‘ ‘ --
ten»f « 2
KZachtr
«iiS ln - -- -- _ _ . . . - -_

ipilif,' luto, um im schnellsten Tempo die Grenz«
tŝ Rustland " zu erreichen . Auch Nikolai

VVh  Jedenfalls fand der General infolge
Veranlassung zur Unterbrechung der

“ Nachtruhe " nicht gleich seine Uniform , denn
NS in siivil und bestieg sein Schlachtroh?
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vlf|öitr Rustland " zu erreichen . Auch Nikolai
>:si»de« '».der große Deutschenhasser und würdige

»». 5 Generals , schlotz sich in  Zivil der Anto-

hsŝie s„- ^
?^ v>> n-Erliche Inthronisation des neuen Erz-

L°sen-Gnesen findet am 24.  September
^Hv sen statt.  _

j!g Provinzielles.
Mit Rücksichi auf ern Krieg wird von

Aib 1 Waisenkollekte : ür >914 im Regierungs-
tf U -:,Abstand Benommen.
IW' 1* « sich nicht mit Kanonen «nter-
: ^Riit diesem Wahlspruch rechtfertigt der

aus Dortmund , daß er als echter Krie^
V »t't ul ^Jr  Dichtkunst tummelt . Er kämpfte bei

Kronprinzen wacker mit, wurde durch
ii>JJint r am  linken Fußgelenk und einen Slreif-

und Mittelfinger verwundet und wartet
|!m in einem Wiesbadener Reserve-La«

" Kameraden mit Ungeduld darauf , zu
,‘iä! »tu ^ tückkehren zu dürfen. AuS Mangel au
^ lewer nicht alles bringen und müssen

4k ^
tzh-' :cn  Russen möcht ich schlagen,
E». , ^ Franzmann noch besiegt, —
DkunI"' nch wie kannst Du's wagen

Aar hoch oben fliegt!

ft!!! die Helme ab,
w Kaiser bis zum Grab,

* große Gott tat Himmel
\ ;!Wche M et  uns den Sieg . . . .

Schauspiele . W a l l en ste i n s Lager.
1 von Smetana . Hierauf neu einstu-

Tchm ^ager," ein dramatisches Gedicht von
HiN, ?,' - Hierauf : „Militärmarfch " von Franz

ersten Male : „Wörth1870er

ins " " vul1 ^Nirluiiu . .yin .ui »| in » »» »!• •»-
;ti Lager," ein draniatifcheS Gedicht von

Ui

>!>»' " Georg von Ompteda . Hierauf:
ww 0n  Fr . von Beethoven. Zum Schluß

i;«st ® Tell ." Eine reiche Darbietung,
»ißiijw *” i»bec Beziehung! Daß selbst ein
Lchju wie Georü von Ompteda zu »n-

X) “ ec  gesellt , an Wnkung einbüßen muß.
'' j stip.^ U' dern. Und doch hat Wörth volle Be«

Nst,g„ " lapferen verwundeten Kliegern , deniN
^»schieden war, haben diese Kriegsszenen

ganz besonders gut gefallen — und das ist h utstitage sich¬
erlich die Hauptsache. Auch sonst sah man viel Uniform,
denn zahlreiche Offiziere suchen in Wiesbaden kn ze Gene-
snngsrast. Mit ihnen füllte ein bürgerliches Publikum das
schöne Haus . Allmählich drängt sich doch die Ueberzeuguna
curch, daß der Theaterbesuch, wie wir an dieser Stelle schon
oft betonten, keineswegs den Ernst der Zeit verletzt. „Wal-
l msteins Lager" uno die „Rütli -Szene" hinierließen natür¬
lich einen nachhaltigen riesen Eindruck, der ganz der patri¬
otischen Stimmung entsprach. M.W . S.

fc Wiesbaden , 20. Sept . Generaloberst v. Hausen,
der seitherige luhmreiche Führ . r der 3. Armee, der insolge
-ec Anstrengungen des Felddienstes erkrankt ist, hat sich ins
St . Josepyshospital nach Wiesbaden zur Wiederherstellung
seiner Gesundheit begeben. Wie nun festgestelll worven ist,
ist die Erkrankung nur leichter Natur , sodaß sie es dem be¬
rühmten Heerführer gestatten wird, in Kürze in das Feld
zürückzukehren und die Führung seiner Armee wieder zu
ubernehm n.

ic  19 . Sept . Ein Pilzsegeu steht in den Wald¬
ungen des Taunus , de->Bogelbrrgs , des Spessart und der
Rhön bevor. Der preußische Lanbwlrtschaftsininister hat
deshalb die Königliche Regierung angewiesen, die bisherigen
mxmäßigen Gebühren für die Erlaubnisscheine zum Sam¬
meln von Pilzen und Bieren für den laufenorn Herbst
durchweg auf fünf Pfennig pro Zeltes y-' ^mäßigen und
zugleich dem für das Familie,ihaupr ausgestellten Zettel
Giltigkeit für die ganze Familie zu geben. Der Minister
ivünscht, daß besonders das Einsammcln der eßbaren Pilz ",
i>ie der Wald in g-oßen Massen erzeugt, von oer V .rwal-
inng in jeder Weise begünstigt wird.

fc . 20. Si-pk. Fleisch -Abschlag . Die Fieischer-
Fnnung Hersfeid hal den Preis für das Kalbfleisch von
80 auf 70 Pfennig pro Pfund herabgesetzt.

fc . 20. Sept . Ei « Schlauer . Vor den Russen und
Fronzosen verstickte ein Landwirt in einem Spessarldoife
bei Ausbruch dis K ieges 700 Mark in Reichskassenscheinen
im Gewölbe seines Stalle «. Diesen Aufbewahrungsort hielt
er am sichersten, sicherer wie die Kasse. Als das Bäuer¬
lein in diesen Tagen Geld brauchte und die blauen und
roibcaunen Lappen aus dem Verstecke holen wollte, fand er
das Popiergrlo bis aus zwei Scheine zu 50 und 20 Emm¬
chen, die noch noidürftig die Nummern zngien, von Mäusen
zernagk.

fc . Dilleuburg , 19. Sept . Ratshvr Loebcr in Stral¬
sund, der Sohn des siüherrn hiesigen GymnasialdirektorS
Loeber wurde zum Sladtsyud k»s in Cassel gewählt. Der
Gewählte ist ein Kind unserer Stabt und steht im 34. Le¬
tz nsjahre.

fc . Reuuerod , 19. Sept . Der geprüfte Landes-
bankanwälter Moritz Harbeck wurde vom 1. Oktober 1914
ab als Landesbank-Rendant in Rennerod angestellt.

fc . Mainz , 20. Sept . Ein Verwundeteniransporr
als dem Rhein von Siraßburg i. Elsaß kommenv, aus drei
mit Guiilanden und Blumen überreich geschniückten Schissm
b.stehend, ging gestern unier Führung des Leutnant Enderich
iaer durch, um den Main hinaus seinen Kurs zu nehmen.
Die Schiffe halten die Weisung, zuerst in Lohr anzutegcn
und 72 Verwundete auezulaven, die ins doriige Hospital
verbracht, sodann die Fahrt bis Würzdurg sorizusetzen, wo
?ie übrigen verwundeten Kämpfer ausgeschiffl und in Pflege
genommen werden sollen.

Der Riesenerfolg der Kriegsanleihe.
Berlin , 20. Sept. (Priv.-Tel.) Das glän¬

zende Zeichnungsergebnis ist noch andau¬
ernd im Wachsen. Bis zur Stunde sind
4,Ä Milliarden sestgestellt.

Gin gesandt.
(Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die R .daktion

keine Verantwortung .)
Aus Bierstadl empfingen wir nachfolgende Zuschrift

mit der Bitte um Veröffenilichung:
Es ist geradezu uuerbört , wenn man fortgesetzt kören

aiuß, wie sich die hier zur Einquartierung liegenden Elsässer,
fianzösischer Unterhaltung ganz öffentlich bedienen. Wenn
diese in ihrer Heimat, im privaten Verkehr ftan -ösisch
sprechen, so findet man dies einigermaßen beareiflich, aber
als deutsche Soldaten  dürfte dir französische Spache
absolut nichi als Unterhaltung geduldet, und sollte dies,r
Hi fug von den Vorgesetztenstreng bestraft werden. Solche
Manschen gehören zu bin Russen, aber nicht gegen die
Franzosen, die sie ja doch nicht bekämpfen würden, wie sich
einige Soldaten geäußert haben sollen. L . W.

Deutsche Kriegsbriefe.
(Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt am 9.9.

I . Ä des Chefs des Generalstabes des Feldheeres
gez. v. Rohrscheidt , Major im Großen Generalstab .)

In der Champagnerstadt.
Eine der schönsten KriegSeptsoden von 1870 war

unstreitig die Einnahme von Epernah durch 14 baye¬
rische Ulatien . Den Braven war die Zeit auf Vor¬
posten zu lang geworden , und so brachen sie eines
schönen Morgens unter der Führung eines Kameraden,
der die Stadt zu kennen vorgab , als Patrouille nach
dem berühmten Chantpagnerorte auf , der nach den offi¬
ziellen Meldungen noch von den Franzosen besetzt sein
soUte. Aufs Geratewohl rsiten die 14 in die Stadt
hinein , stiegen vor der Präfektur ab und erklärten dem
Bürgermeister , datz er ihr Gefangener sei und die
Stadtschlüssel herausgeben sollte . Vergebens ries der
ängstliche Bürgermeister nach der Wache. Sie hatte
die gefürchteten Ulanen von weitem gesehen, und schon
war sie auf und davon . Also blieb dem Herrn Maire
nichts anderes übrig , als gute Miene zum bösen Spiel
zu machen und den 14 Ulanen die Gewalt über die
Stadp .LlNLUräumen. Nruüdem der Fübrer die Scblüssel

der Stadt mit gravitätischer Miene ln Empfang ge¬
nommen hatte , erbat er sich das Wort und machte
den Vorschlag , ihm nach der „Brasserie Moser " zu
folgen . Denn dort habe er bis vor ganz kurzer Zeit
als Bräubursche gearbeitet , und man werde dort gewiß
dem Johann (so hieß der Brave mit Vornamen ) einen
kühlen Trunk nicht verweigern , zumal er ja jetzt Herr
der Stadt Epernah sei. Aber es war gar nicht nötig,
datz Johann Amt und Würden geltend machte, denn
die ehemaligen Kollegen bewirteten seine Schar ohne
weiteres und waren voll Stolz über seine Kriegstat.
Johann aber hatte sich inzwischen seitwärts in die
Büsche geschlagen und zog die Glocke eines Hauses,
in dem seine Liebste mit Namen Loison bedienstet war.
Zu seinem Schmerz woUte sie von dem so plötzlich
verschwundenen Schatz nichts mehr wissen, so eindring¬
lich dieser ihr auch klar zu machen suchte, daß er
damals nur der Einberufungsorder gefolgt sei und als
Königlich bayerischer Ulan doch gewiß noch eine viel
bessere Figur mache denn als Bräubursche . Dah er
inzwischen auch noch die Stadt Epernah für das deutsche
Vaterland annektiert hatte , konnte er ihr nicht mehr
erzählen , denn sie hatte entrüstet , wie sie nun ein¬
mal war , die Tür wieder zugeworfen , und so mußte
Johann auf den schönsten Augenblick dieses ereignis¬
reichen Tages , die Wiedereroberung seiner Loison , ver¬
zichten. Und trotz der Belobigung , die er für seinen
kühnen Handstreich in Gestalt des Eisernen Kreuzes er¬
hielt , war er mit seinem Heldenstück nicht ganz zu¬
frieden.

Weshalb ich diese kleine Geschichte hier erzähle?
Nun , weil sie am Tage von Reims ihr würdiges
Gegenstück in dem bereits telegraphisch kurz gemel¬
deten sächsischen Husarenstücklein Lpfunden Hat . Auch
vor Reims mit seinen seit 1870 geschaffenen 11 mo¬
dernen Forts lag eine sächsische Husarenpatrouille , die
vre Zerr rneyt erwarten nre , ver auen schönen Eyam-
pagnerstadt einen Besn abzustatten . Der sächsischen
Brigade unter v. Suüo war aber noch nicht bekannt
geworden , daß sich die si nzösischen Truppen aus Reims
zurückgezogen hatten , u ) so ließ, eines Morgens der
Rittmmeister v. Hambr . cht seine Leute antreten und
fragte , wer wohl freiwillig als Patrouille in Rich¬
tung Reims mitkommen wolle . Sofort meldete sich
fast die ganze Schwadron , und nachdem etwa 15 Mann
ausgewählt worden waren , ging es durch den morgen-
frischen Wald zunächst auf Fort Bitrh zu.

Aber siehe da : kein Feind war mehr zu sehen,
nur siisch gegrabene Stellungen und die ausgestapelte
Munition ließen erkennen , daß alles für die Ankunft
der Feinde bereit gemacht worden wa . daß aber im
letzten Augenblick der Abmarsch befohlen worden sein
mußte . Allein wohin ? Und so ging es heidi nach der
schönen Stadt hinab , deren weltberühinte Kathedrale
dem Wanderer schon von weitem den richtigen Weg
weist. Die guten Reimser waren nicht wenig erstaunt,
als plötzlich die Husaren über das Pflaster sprengten,
einen auf der Straße stehenden französischen Infante¬
risten bei der Binde nahmen und sich von ihm den
Weg zum Stadthaus zeigen ließen . Hier hatte sich in
Erwartung eines ganzen feindlichen Armeekorps be¬
reits der Bürgermeister mitsamt den Deputierten ver¬
sammelt und trat den biederen Sachsen in feierlichem
Zuge entgegen . Der Führer , der die Situation so¬
fort erfaßte , erklärte , daß ihm der Bürgermeister
für die Ruhe der Stadt zu bürgen habe und daher als
Geisel im Rathause verbleiben müsse. Darauf ließ
er sich die Schlüssel überreichen , ging in die nächste
Druckerei und verfaßte eine Proklamation , die als¬
bald an den Straßenecken angeschlagen wurde und
als ein amüsantes Dokument für das Gelingen der
kühnen Tat demnächst in photographischer Reproduk¬
tion erscheinen wird . Unterdessen hatten die Husaren
ihr Lager vor dem Haupteinganq der Kathedrale auf-
gesc!-iagen und warteten in aller Ruhe die weitere
Entwickelung der Dinge ab. Mit maßlosem Staunen
beobachteten die Bürger der Stadt , deren Einwohner¬
zahl et:va die von Leipzig erreicht , was die gemütlichen
Sachsen nun wohl für Dinge anstellen würden . Aber
die fütterten ruhig ihre Pferde , ließen sich für ihr
gutes deutsches Geld schlechten Bliemchenkaffee kochen
und waren so bescheiden, daß. sie sich in der Nacht
glatt auf das harte Pflaster legten und sich lediglich
mit dem Bewußtsein ihrer guten Tat zudeckten. Um
5 Uhr morgens ritten sie dann zum Tore hinaus
der anrückenden sächsischen Brigade entgegen , und nach¬
dem sie ihre Meldung erstattet hatten , durften sie sich
an die Spitze der Truppen setzen, die darauf mit der
vollen Regiinentsmusik und wehenden Fahnen in Reims
einzogen . Ich habe die Namen der wackeren Sachsen
bereits in meinem Telegramm genannt , und sie wer¬
den in der Geschichte des Krieges von 1914 ebenso
unvergessen bleiben wie die des braven bayerischen
Bräugehilfen und seiner Gesellen bei der Einnahme
von Epernah.

Man erinnert lick, daß die Besitzer der großen
Reimser Champagnersabrtken unv ver von merms
bis Epernah reichenden weltberühmten und di cke Mil¬
lionen an Wert repräsentierenden Weinberge der Cham¬
pagne der französischen Regierung den'  Betrag von
10 Millionen Francs geboten hatten für den Fall,
daß man die Stadt Reims und die Champagne nicht
zum Schauplatz irgendwelcher Kämpfe machen würde.
Die Regierung hat das abgelehnt , und tatsächlich hat
Reims bei der kurzen Beschießung durch uns etwa 80
Granaten abbekommen, die aber glücklicherweise nur
wenig Schaden angerichtet haben . Speziell die Ka¬
thedrale ist nur von einem Schuß, getroffen worden,
der einige Kirchensenster , aber sonst nichts beschädigt
hat . 1870 hatte sich Reims ebenfalls kampflos über¬
geben wollen , allein als die Deutschen sich zum Ein¬
zug anschickten, schoß, plötzlich ein Feldhüter ans einen
Kaffeehaus heraus seine Flinte ab. Er traf zwar nie¬
manden , aber dieser eine Schutz kostete die gute alte
Stadt Reims eine Kontribution von 800 000 Francs.
Aus diesem Grunde war auch diesmal bei unseren
Einzüge bereits eine Proklamation des Bürgermeisters
angeschlagen worden , in der dringend vor jeder feind¬
seligen Handlung gewarnt wurde . Aber es ist diesmal
gar nicht dazu gekommen, denn Reims mit seinen un¬
geheuer umfangreichen Handelsbeziehungen zum Deut¬
schen Reich hat von selbst die Klugheit besessen, seinem
b«3ste« Kunden nicbt vor den Kovi zu.  Stoße «. >
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Bekanntmachung
betr . das Verbot des vorzeitigen Schlachtens

von Vieh.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen u. s. w. vom 4. August 1914 (Reichs-Ges.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

Schlachtungen von Kälbern, die weniger als 75 Kilo-
gramm Lebendgewicht haben, und von weiblichen, noch nicht
sieben Jahre allen Rindern (Färsen, Stärken, Kalbinnen
und dergleichen Kühen), sind für die Dauer von 3 Monaten
seit dem Inkrafttreten dieser Verordnung verboten. Ausge¬
nommen von diesem Verbot ist Weidemastvieh aus Gebieten,
die von den für diise zuständigen Landeszentralbehörden be¬
stimmt sind.

8 2.
Ausnahmen von dem Verbote (§ 1) können in Einzel¬

fällen bei Voiliegen eines dringe- den wirtschaftlichen Be-
dürsnissks von den durch die Landeszentralbehörden bestimm¬
ten Behörden zugelassen werden.

8 3.
Das Verbot(§ 1) findet keine Anwendung auf Schlach¬

tungen, die erfolgen, weil zu befürchten ist, daß das Tier
an einer Erkrankung verenden werde, oder weil es infolge
eines Nnglücksfalles sofort getötet werden muß. Solche
Schlachtunaen sind jedock der nach§ 2 zuständigen Behörde
spätestens innerhalb dreier Tage nach der Schlachtung an¬
zuzeigen.

8
Weitergehende landesrechtliche Vorschriften werden durch

diese Verordnung nicht berührt.
Die Lundeszentralbehördcn werden ermächtigt, auch für

die Schlachtung von Schweinen Beschränkungen anzuordnen.
8 5.

Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen
zur Ausführung dieser Verordnung.

8 6
Wer diese Verordnuug oder die auf Grund des § 4,

Abs. 2, § 5 ergangenen Vorschriften der Landeszentralbe¬
hörde Übertritt, wird mit Geldstrafe bis zu 150 Mk, oder
mit Haft bestraft.

. 8 7-
Diese Verordnung tritt nach Ablauf einer Woche seit

detn Tage der Verkündung in Kraft.
Die Verordnung findet auf das aus dem Ausland ein¬

geführte Schlachtvieh keine Anwendung.
Berlin,  den 11. Sept. 1914.

Der Stellvertreter drs Reichskanzlers:
Delbrück.

Neue vielfarbige Ausgabe auf gutem Landkarten-Papier
Professor W. L i eb en ow's Fcrke

Kriegskarte von Mittel-Europai
Maßstab: 1: 2000000 — Größe: 80 : 104 cm

mit Separatkarten : Britische Inseln — Frankreich — Rußland.
Die Karle bringt in einem geschlossenen Bilde im Maßstabs 1 -2000000
die Gebiete zwischen Kopenhagen im Norden bis Neapel im Südcn und
von Dover—Paris im Westen bis Byalistok—Belgrad im Osten; in
Skparatkarten, außerhalb der obigen Karre werden die Britischen Inseln
u :: — Frankreich— Rußland gezeigt. :: ::
Schwarz:  Eisenbahnen, die hauptsächlichsten Eisenbahn- u. Poststationen,
das Gewässernetz; vielfarbig:  das Deutsche Reich und das Ausland.
— Trotz überaus reicher Beschriftung ist die Karte leicht lesbar. —

Bedeutende Nachfrage.

Preis für unsere Leser mtv 75 Pfennig.
Diese Karte kostet im Buchhandel1.50 Mark und mehr.

Die Geschäftsstelle der Bierstadter Zeitung.

Sorte « , - ifi  tfi r
täglich tii ^ l

L. Stern ^ 'A

.(|lSin Zw-isp-"
Vorder «'«

Och,
verkaufen bei ^

BierstadOLI —

Wei«l
IN oll-n Größen

braucht, ewpsicĥ EA
Wiesbade - -- ^ ^
Bleichst»-

Einladung
zu einer

Ähiinz brr GmMk-Ncrlrktims.
Zu der von mir auf

Montag , den 21. September ds. Is ., nachm. 8 Uhr
hier im Rathause anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung
lade ich die Mitglieder der Gemeindevertretung und des Ge--
meinderats ein und zwar die Mitglieder der Gemeindevertretung
mit dem Hinweise darauf, daß die Nichtanwesenden sich den
gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen haben.

Wird hiecr- ft zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Bierstad . , den 17. September 1914.

Der Bürgermeister: H o f m a n n.

Gesangverein,Frohsinn'
Gegr. 1859 Bierstadt . Gegr. 1859

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung über Aufnahme einer Anleihe.
2. Beschlußfassung über Führung eines Prozesses.
3. Beschlußfassung über Anbringung von Klebgürteln

an den Obstbäumen.
4. Uebergabe der Gemeinderechnung für 1913.
5. Wahl einer Rechnungs-Prüfungskommission.
6. Genehmigung der Kornversteigerung.
7. Genehmigung der Obstversteigerung.

Schierstein, den 18. September 1914.
Der Bürgermeister:

Schmidt.

Unseren wert i Mitgliedern und Ange¬
hörigen zur gefl. Kenninis, daß mt Beschluß des Vorstan¬
des unfern Mitgliedern, welch: n Kriege sind, eine Gabe
zugeschickl werden soll. Um nu me Sache zu beschleunigen
bitten wir die Angehörigen der im Felde stehenden Krieger
umgehend deren genaue Adresse unserem1. Vorsitzenden Herrn
Wilhelm Stiehl zu übermitteln.

Bei der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:
als verloren : ein Trauring.

Abzugebcn Rathaus Zimmer Nr . I in Schierstein.
Die unter den Schweinebeständen

des Gärtners Jakob Wintermeier in Schierstein, Bleich-
straße I , des Landwirts Ludwig Schäfer III ebenda,
Bahnhofstraße 10, des Tünchers Ed. Ludw. Birck des¬
gleichen, Friedrichstr. 1 und der Wwe. Karl Ehrengart,
Friedrichstr. 25 ausgebrochene Rotlauffeuche ist erloschen.

Die Stalldesinfektion ist ordnungsmäßig durchge-
führt und die Gehöftsperre aufgehoben.

hi

2 . Gabenverzeichirrs' s?
Bierstadt . An Gaben sind eingegang-n-

I . Für die Fanulien der ins Feld ««% fl. V
ger: N. N. 5 Mk.. Jacob Ritter 10 t
Carl Christoph Schmidt 25 Mk.. Grund-- »
Verein 75 Mk., LokalgewerbevereinBierstav ^
mann Ritzt mehrere' Säcke Leseobst. £«0^

*

Partie Gurken. Phil 'pp Stiehl 4. eine Paweik"
wig Voael 2. 5Zn. Kartoffeln,
Partie Leseobst, Jakob Ritter 70 Pi"
Ludwig Jacob Voael 62 Pfund Kartoffeun
Vogel 2. eine
braver e
Stiehl 4. . x,
Karl Wilhelm Bierbrauer 1 Sack 20 - @arl0 kfi
1 Part '? Gurken, August Wendel4 S Ja" '
rich Christian Seu'berger 2 Sack Kariosl
1 Partie Gurken.

II . Für die Kleinkinderschule- Lokcüg
stadt 50 Mk. ^ . „ tn„ EdU goOfRnncl

Ludwig Jacob Vogel
Partie Leseobst, Carl PH

ein Korb Gemüse und 1 o w- ” F,

P'Ä

Bekanntmachung Ne . V9.

Sofa«1
✓

III . Für die Kriegsteilnehmer: ^
2 Paar Strümpfe, Ludwig Christ'""
Zigarren.

IV . Für das rote Kreuz: Edu f
25 Tlf., Carl Wilhelm B erbrauer I» ^ ^
verein 25 Mk. ift  snE«

In dem ersten Gabenverzeichn>̂ ^hristk'^ | ,0tut» unterlaufen, als die 2. Gabe der ^ tt (
schaft Beihanien irrtümlich mit »
anfgefübrr und eine solche des 3 «? ^ ^ vekĝ̂
lichen Gemeinschaft Bethanien mtt

Bievstadt,  den 18. S «plenibe' $

Der Vorstand.
Die

Kayser-
Nähmafchiue

ist unstreitig die rnhigstgeheude
und beste Nähmaschine.

Alleiuverkauf:

Phifi. Eberle, Mainz.
StadthanSstratze7 .

Eigene Reparatnrwerkstütte

Am 7. d. Alts, hat sich der Schreinerlehrling Jacob
Neu, geboren am 27. November 1898 zu Biebrich a. Rh.,
Heppenheimerstraße5 wohnhaft, heinrlich entfernt und ist
bis heute nicht zurückgekehrt. Neu treibt sich wahrscheinlich
umher, da er nrehrnrals einige Tage von zu Haufe fern-
gebliebeir ist. Zuletzt wurde er mit Rheinuser gesehen.

Der Nermißte wird wie folgt beschrieben:
Größe: etwa 1,55 Meter,
Gestalt: kräftig, untersetzt,
Tu..,, .:, dunkelblond.
Äugen: braun.

Tr trägt einen grauleinenen Arbeitsanzug, gelbes
Normalheind mit gestreiftem Einsatz.

Im Ermittelungsfalle wird um Anhalten und Zü-
rücksührung ersucht. Die Rosten werden von den Eltern
erstattet.

Biebrich a. Rh., den 14. September 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Z . A.: Dr . Travers.

_ Der Bürgerin ^—

Bekmmtmach 'Ech
Die kath. Kirchensteuer für

Jahr ist bis zum 1 Oktober
zeichneten zu entrichten. igl4 - f

Bierstadt , den 15. Sept- £c ij>
Der Kirchenrechn̂ ^ stK^

nV
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Alle
Frauen! “"“i

wenden sich stets an
Apotheker

Hassencamp
Medizinal - Drogerie

„SauitaS ",
Mauritiusstraße 5.

708 neben Wallhalla.
^ Telepho« Ä115. ^
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